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Theo war meistens gut gelaunt. Das fing schon morgens an. Er war ein Frühaufsteher. Kaum war er aus dem Bett, fing er an zu singen oder zu pfeifen. Und am Frühstückstisch erzählte er irgendwelche Geschichten, die er gerade erfand.


„Wie wäre es denn, wenn du wenigstens nach jedem zweiten Satz mal in dein Brötchen beißen würdest, dann wäre wenigstens für einen Augenblick lang Ruhe hier am Tisch,“ sagte Iris immer dann, wenn Theo mit seinen Geschichten so richtig loslegte.


Iris ist Theos Mama. Er nennt sie aber schon immer Iris, solange er zurückdenken kann. Er findet, der Name passt zu ihr. Wegen der Farbe. Iris´ Lieblingsfarbe ist violett-blau. Das merkt man sofort, wenn man sie anschaut. Irgend ein Kleidungsstück, das sie trägt, hat garantiert diese Farbe. Theo zieht sie manchmal damit auf. „Mit diesem Kleid könntest du glatt bei der Schokoladenwerbung mitmachen.“


Aber dann lacht Iris nur und sagt: „Wenn ich was Grünes anziehe, sehe ich aus wie ein Frosch.“


Zu seinem Papa sagt Theo Paps. Wieso er ihn nicht auch mit seinem Vornamen anredet, weiß er nicht. Es ergab sich einfach so. Na ja, Gottlieb ist ja nicht gerade die Attraktion. Da findet er Paps besser.


Iris ruft ihn Goli. Meistens. Nur wenn sie sich über ihn geärgert hat, wütend auf ihn ist, ruft sie: „Gottlieb!“ Und das ziemlich laut.
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